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S ieben  J a h re  U IPN
D ie  UIPN  (In te rn a t io n a le  Vereinigung' 

f ü r  N aturschutz) w u rd e  vo r  s ieben  J a h ­
re n  in F o n ta in e b le a u  geg rü n d e t .  V e r t r e ­
t e r  von 18 R eg ie ru ng en ,  v on  7 in te rn a t io ­
n a le n  u n d  107 n a t io n a le n  N a tu rsch u tzv e r .  
e in igungen ,  die 33 L ä n d e rn  ang eh ö ren ,  
schlossen sich zu d iesem  in te rn a t io n a le n  
V e rb a n d  zusam m en. Sein Ziel ist es, die 
V e ra rm u n g  d e r  W elt  an N atu rschä tzen  
zu v e rh in d e rn  u n d  so dem  a l lgem einen  
W oh ls ta n d  zu d ienen. jJ iese  R ie se n ­
au fg ab e  b rau ch t  g roße  M itte l:  die ab e r  
s ind  nicht v o rh an d en .  A u ß e rd e m  fehlt es 
noch an  M i ta rbe i te rn .

Mit ih re n  b e sch rän k ten  M itte ln  s te ll te  
die UIPN  vorläufig  ein  B üro  auf, in dem 
Nachrichten  b e tre ffen d  d en  N atu rschu tz  
aus a llen  L ä n d e rn  g esam m elt  u n d  v e r ­
w e r te t  w e id en .  Von Zeit zu Zeit w ird  
aus d iesen G ru n d la g e n  ein N achrich ten­
b la t t  zu sam m en ges te l l t  un d  an  a lle  Mit­
g l iede r  verschickt. (W'ir h a b e n  in „ N a tu r  
u n d  L a n d “ schon m e h rm a ls  A uszüge  aus 
d ie sem  B ulle tin  d’in fo rm at io n  gebracht.)

All jährlich findet auch e ine  T a g u n g  de r  
U.IPN s tatt ,  wo E r fa h ru n g e n  ausgetausch t .  
W ünsche vorgeb rach t  und  Beschlüsse g e ­
faß t w erden .  S ichtbares E rgebn is  d ieser  
T a g u n g en  ist e ine V eröffent lichung: E ta t  
de  la P ro tec t io n  de la  N a tu re  d ans  le 
Monde eil 1950 (Stand des W e l tn a tu r ­
schutzes 1950). V orbe re i te t  w ird  ein i l l u­
s t r i e r t e r  Atlas d e r  N atu rsch u tzgeb ie te  
au f  d e r  g anzen  Welt.

f o l g e n d e  G e n e ra lv e r sa m m lu n g e n  und 
A rb e i t s ta g u n g e n  h ao en  bis j e t z t  s t a t t ­
g e fu nd en :  1948 T ag u n g  in F o n ta in eb leau ,
1949 L ak e  Success, 1950 G e n e ra lv e r s a m m ­
lun g  Brüssel, 1951 A rb e i t s ta g u n g  in  den 
Haa^g, 1952 G e n e ra lv e r sa m m lu n g  in 
C a racas ,  1953 A rb e i t s tag u n g  Salzburg , 
1954 G e n e ra lv e r sa m m lu n g  K o penhagen .  
D ie  V o rb e re i tu n g  d ie se r  T a g u n g e n  u n d  
ih r e r  R efe ra te  ist eine de r  H a u p ta rb e i t e n  
des S e k re ta r i a te s  d e r  UIPN.

E ine  a n d e re  A ufgabe  de r  UIPN ist die 
E rz ie h u n g  de r  A llg em ein he i t  zum N a tu r ­
schutz. D ie  Mittel liiezu s ind  U n te r r ic h ts ­
b ehe lfe .  Broschüren, das . .Handbuch des 
N a tu rsch u tzes“ (für die H a n d  des Leh­
rers) ,  Veranstaltung* von Ju g en d lag e rn ,  
F ilm e, A u ss te l lun gsm ate r ia l ,  f e rn e r  E in ­
w irk u n g  auf  R eg ie rungen ,  in te rn a t io n a le  
K om m issionen, S tud ien re isen  fü r  b e ­
s t im m te  Zwecke, T e i ln a h m e  an  in t e r ­
n a t io n a len  K o nferenzen .  Z e i tun gsa r t ik e l ,  
P r o p a g a nd aa k t i o ne n  u. a.

Viele G eb ie te  gäbe  es noch, wo sich 
die UIPN einschalten  m üßte . Schon das 
Aufsuchen uud  E rfassen  von b e d ro h ten  
N a tu rg e b ie te n  ist e ine  k a u m  zu b e w ä l ­
tigende Aufgabe. Wie schw ierig  ist es 
auch, sich d ip lom atisch  in  a lles einzu- 
misehen, wo die w a rn e n d e ,  m a h n en d e  
S tim m e höchst nötig  w äre, a b e r  oft gar 
nicht gew ünscht wird!

Schwierig  ist es fe rne r ,  die au f  den 
A rb e i t s ta g u n g e n  gefaß ten  Beschlüsse,, die 
doch n u r  das Beste wollen, d e n 'b e t r e f ­
fenden  R eg ie ru n gen  u n d  a n d e re n  offi­
z ie llen  Ste l len  schm ackhaft zu machen. 
W ir  lassen  uns a b e r  nicht en tm utigen .

Univ.-Pro t .  Dr.  II. Gams.

D ie S an ie rung - von Ö dland

„Ö dland b rauch t  kein U n land  zu b le i­
b e n “ la u te t  d e r  T ite l  e in e r  Broschüre 
des L and- und  hausw ir tschaf tl ichen  A us­
w ertung^-  und  In fo rm at io nsd ien s te s  in 
Bonn, die  sich m it d e r  pflegerischen G e ­
s ta l tu n g  von Ö dland  befaßt.  Es ist dies 
e in  P rob lem , das auch unser ,  an la n d ­
schaftlichen Schönheiten  so reiches L and  
b e rü h r t .  B esonders  in den  E ben en  des 
östlichen Österreichs — im W iene r  
Becken, im Marchfeld u n d  im N o rd ­
b u rg e n la n d  — liegt viel Ö dland, n a m e n t ­
lich S chottergruben ,  das d r in g e n d  e iner  
pflegerischen B eh an d lu n g  bed ü rf te .  I'iir 
a l le  diese V o rh ab en  w ird  die g e n an n te  
Broschüre w er tvo l le  H inw eise  geben 
können.

G leichzeitig erschien vom „Siecll ungs- 
v e rb a n d  R u h rk o h le n b e z i rk "  e ine  Reihe 
von M e rk b lä t te rn  ü b e r  Schüttung, Be­
g rü n u n g  und  U m pflanzung von H a ld en  
u n d  die landschaftliche E ing l iederung  
von B aggerg rub en .  D ies  ist nam en tlich  
ein  P ro b lem  im dicht be s ie d e l te n  rh e i ­
n isch-westfälischen R u h rk o h le n b e z i rk  m it 
se inen  r iesigen A b rau m h a ld en .

A lle d iese  M e rk b lä t t e r  w u rd e n  üb e r  
A n reg u n g  des österreichischen Bundes- 
m in is te r iu m s für L and- u n d  F o r s tw i r t ­
schaft (M in is te r ia lra t  D ipl.Ing. D r. \n t :m  
Horky) vom In s t i tu t  fü r  N atu rsch u tz  an 
sämtliche Lancles forst inspektionen  und 
N a tu rsch u iz re fe ra te  Ö sterreichs austte- 
sandt,  d a rü b e r  h inau s  a b e r  auch an  eine 
R e ih e  in te re s s ie r te r  E inze lpersön l ich ­
k e iten ,  die dem In s t i tu t  fü r  N a tu rschu tz  
vom  e rw ä h n te n  M in is te r ium  g e n a n n t  
w u rd en .  Es d a r f  e r w a r t e t  werden:, daß 
diese U n te r lag en  A n re g u n g en  bie ten  
w erden ,  um auch bei uns häßliche Stellen 
erfolgreich in die Landschaft w iede r  
e inzubinden .
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Wieder aufforstung in aller Welt
B ein ah e  in  d e r  ganzen  W e l t  h a t  die 

zu w eit  g e t r ieb en e  A b h o lzun g  schwere 
Erosionsschäden  m it  sich gebracht.  G e ­
g e n m a ß n a h m e n  h a t  m a n  zu e rs t  in 
E u ro p a  ergriffen .

D as  w a ld a rm e  D ä n e m a r k  h a t  in 
d e n  le tz ten  h u n d e r t  .fahren se ine  F o rs t ,  
b e s t ä n d e  ve rdo pp e l t .  Seit  1900 h a b e n  
d o r t  F a c h m ä n n e r  vom  A rb o re tu m  in  
H o rsh o lm  m it  H u n d e r te n  von A r te n  
Versuche gemacht, u m  gee igne te  B a u m ­
a r t e n  zu  f inden unci f ü r  das L and  v e r ­
w e n d b a re  S am en  zu p ro d u z ie ren .  Es 
w u rd e n  nach D ä n e m a r k  Fichte, S itka- 
fichte. B ergk ie fe r ,  F ö h re ,  D o u g la s tan n e  
u n d  L ärche e in ge fü h r t .  H e u te  h a t  das 
L a n d  d ie  g röß te  H o lz p ro d u k t io n  p ro  
H e k ta r  au fg e fo rs te ten  L andes  in de r  
W elt .

In N o r w e g e n, wo das h a lb e  L and  
w a ldb edeck t  ist, ist die A u ffo rs tu n g  von
800.000 h a  Boden  in  den  nörd l ichen  un d  
w estl ichen  G eb ie ten  im Zuge. Bisher 
w u rd e n  ü b e r  22.000 H e k ta r  bepflanzt,  
hauptsäch lich  m it  Fichte u n d  K ie ler .  
A u ß e rd e m  w u rd e n  au f  M oorböden  un d  
in  s ch ü t te re n  W ä ld e rn  Bäume gesetzt. 
H e u te  ü b e r s te ig t  d e r  A bsa tz  an  Samen 
d en  in d e r  V orkriegszeit .

Auch in S c h w e d e n  ist m e h r  als die 
H ä lf te  des B odens W ald land .  T ro tzd e m  
beabsich tig t  die  V e rw a l tu n g  d e r  S ta a t s ­
forste ,  400.000 h a  abg eho lz ten  Bodens 
w ie d e r  au fzu fo rs ten .  D ie  M oorböden  im 
N o rd e n  Asre r d e n  nach u n d  nach in N a d e l ­
w a ld  v e rw an d e l t .  B isher  w u rd en  von 
d e r  s taa tl ichen  F o rs tv e rw a l tu n g  uncl von 
P r i v a tu n te r n e h m e r n  im ganzen  Land
50.000 ha en tw ässe r t ,  so daß sie je tz t  
fü r  die A npflanzung  von Bäumen' ge­
e ign e t  sind.

ln  S p a n i e n ,  wo ganze  L andstr iche  
gänzlich abg eho lz t  sind, w u rd e n  von 
1940 bis 1949 275.000 h a  au fg e fo rs te t .  Die 
e r fo lg re ichs te  B a u m a r t  w a r  die Monte- 
re y -K ie fe r ,  e ine  K ie fe rn a r t  von (lei- 
am er ik an isch en  W estk üs te ,  die  do r t  
ziemlich a rm se l ig  ist, in S p an ien  ab e r  
s e h r  gu t  gedeiht .  D erze i t  fo rs te t  S p a ­
n ie n  e tw a  30.000 h a  im J a h r  auf.  Die 
B aum schulen  b ring en  jährlich ü b e r  400 
M ill ionen  im m e rg rü n e  Bäum e, w ie z. 15. 
E uca ly p tu s ,  h ervor ,  m it d en en  k ah le  
B e rg h ä n g e  bepflanz t w erden .

ln  J u g o s 1 a v i e n reicht d e r  F o r s t ­
d iens t  im k roat ischen  G eb ie t  bis  auf  das 
J a h r  1850 zurück. Zwischen d em  e rs ten  
W e l tk r ie g  un d  1935 w u rd en  im K a rs t
10.000 h a  w ied e r  au fgefo rs te t .  H eil te

s ind  70% der  W ä ld e r  in S taa tsbesi tz ,  
d e r  R est  is t  au f  k le in en  'P r iv a tb e s i tz  
ve rte il t .  In  B e lgrad ,  A gram , Laibach uncl 
Skop lje  w u rd e n  F o rsch un gs in s t i tu te  e r ­
richtet. A u ß e rd e m  b e faß t  sich die S ta a t ­
liche A n s ta l t  in Split  m i t  de r  V erb esse ­
ru n g  d e r  A u f fo rs tu n g sm e th o d en  auf 
F e lsböden .  Im  F ü n f j a h r p l a n  von 1946 
w a r  fü r  d e n  F o rs td ie n s t  die V erw a l tun g  
von 3 Mill ionen H e k ta r  W ä ld e rn  und 
die W ie d e ra u f fo r s tu n g  w e i te r e r  240.000 
H e k ta r  vo rgesehen .  D ie  ju g o s la v e n  h a ­
ben  mit gu tem  Erfo lg  au f  G ra sb ö d e n  
e ine  R o b in ie n a r t  aus  den  V ere in ig ten  
S ta a ten  e in g e fü h r t .  Sie h a b e n  Schw arz­
föhre, Esche, M eh lb ee re  uncl a n d e re  
Bäume fü r  die F es t ig u n g  von S a n d ­
böden v e rw ende t .

In K a n a d a un d  den  V e r e i n i g- 
t e n  S t a a t e n  macht die W icd e rau f -  
fo r s lun g  rasche F ortsch ri t te .  Im J a h re
1951 w u rd e n  in den  V e re in ig ten  S taa te n
180.000 h a  m it B äum en  bepflanzt,  w o ­
durch die w ie d e ra u fg e fo rs te te  Fläche 3,2 
Millionen H e k ta r  erreichte .

D ie  m eis ten  L ä n d e r  Z e n t r a l -  uncl
S ii d a m e r i k a s hab en  F o rs td ien s te  
e in ge fü h r t .  E inen  d e r  be s ten  B o d e n ­
ko nse rv ie ru n g sd ien s te  von L a te in a m e ­
rik a  bes i tz t  A rgen tin ien .

A u s t r a 1 i e n unci N e u s e e l a n  cl 
befassen  sich se i t  25 J a h re n  m it  de r  
W ied e rau f fo r s tu n g .  N eu see lan d  h a t
138.000 ha  n eu e  W ä ld e r  ange leg t,  g röß­
tenteils  m it  A rten ,  die aus d en  V e r­
e in ig ten  S ta a ten  e in g e fü h r t  w u rden ,  
d a ru n te r  M onterey- ,  M urrev- ,  G elb- und  
D ouglask iefer .

I n d i e n ,  dessen  90 J a h r e  a l t e r  F o r s t ­
d iens t  von indischen, in O x fo rd  a u sg e ­
b ilde tem  P e rso n a l  g e fü h r t  w ird ,  besitz t 
zwei ausgezeichnete  F o rschu ng s in s t i tu te  
und L e h ra n s ta l t e n  in D e h ra  D u m  (NW.- 
Indien) un d  C o im b a to re  (Madras). G e ­
g e n w ä r t ig  sind jedoch n u r  11% des L a n ­
des m it n u tz b a re m  W ald  bedeckt. Ind ien  
h a t  sich an  die E rn ä h ru n g s -  uncl Land- 
w ir t sch a f tso rgan isa t io n  d e r  UN (FAO) 
uncl an die  V ere in ig ten  S ta a te n  um  Hilfe  
gew andt.  Ein D u tze n d  E x p e r te n  a rbe i ten  
m it  den indischen B eam ten  zusam m en  
in a llen  Zweigen des F o rs tw esens .  D e r ­
zeit w ird  an  e inem  P la n  zu r  B ek äm p­
fung d e r  T e rm i te n g e fa h r  fü r  die  B äum e 
g ea rb e i te t .  36 e inheimische B a u m a r ten  
w u rd en  fü r  in te n s iv e re  K u l t iv ie ru n g  
ausgew äh lt ,  d a r u n t e r  S a lbaum , Rosen- 
h o lzb aum  (D albergia) und  B ab u l  (Aca­
cia arab ioa).  a lles rasch w achsende
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Bäume, d ie  als B ren n h o lz  un d  leichtes 
Bauholz  V e rw e n d u n g  f inden können .  
D e r  S taa t  p f lanz t in N o rd in d icn  h e im i ­
sche K ie fe rn  u n d  in Z en tra l-  u n d  Siid- 
ind ien  T e a k b ä u m e .  Im  L au fe  d e r  näch­
sten  fü n f  J a h r e  soll d e r  W alclboden um
250.000 h a  v e rg r ö ß e r t  w erd en .

So geh t m a n  in d e r  g anzen  W elt  
d a ran ,  d en  L e b e n ss ta n d a rd  d e r  B ev ö lke ­
ru n g  durch V e rm e h ru n g  d e r  W ald ­
b e s tä n d e  zu heben .

D e r S a n d d o rn  u n te r  N atu rsch u tz
Jedes Ja h r  tauch ten  im A ug us t  auf  

den  W iener  M ä rk te n  die  scharfdorn igen  
Zweige des S a n d d o rn es  (H ippophae 
rham noides)  auf.  Ob d e r  ro ten  B eeren  
w u rd e n  diese S träucher  in d en  Au- 
re v ie re n  d e r  D o n a u  von d en  W a ld ­
gehern  rücksichtslos g ep lü nd er t .  W ä h ­
rend  des le tz ten  K rieges  w u rd e n  die 
B eeren  w egen  des g roß en  V itam in  C- 
G eh a lte s  ausschließlich fü r  die W e h r ­
macht genutzt .  Seit K r ie g se n d e  w u rd e  de r  
S an d d o rn  w ied e r  fü r  Schmuckzwecke
— fast im m er  u nb erech t ig te rw e ise  — auf 
d en  M a rk t  gebracht. D ie  N a tu rsch u tz ­
v e ro rd n u n g  zu m  n e u e n  W ie n e r  N a tu r ­
schutzgesetz vom  8. F e b r u a r  1955 h a t  
n u n m e h r  den  S a n d d o rn  te i lw eise  ge­
schützt,  so daß w ohl die B ee ren  genutz t ,  
die Zweige a b e r  nicht v e rk a u f t  w e rd e n  
dürfen .

Das W ien e r  M ark tam t ,  das den  gese tz ­
lichen N a tu rsch u tz b e s t im m u n g en  von 
.jeher vortreff lich  G e l tu n g  A'erschaffte, h a t  
auch h ie r  res tlos  durchgegriffen , so daß 
h e u e r  p rak t isch  zum e rs te n  Mal die 
S anddo rn zw eige  sowohl von den M ä r k ­
ten  als auch aus den  B lum engeschäften  
verschw unden  sind.

Falls  d e r  S an d d o rn  doch noch ab und 
zu zum K aufe  an g ebo te n  w e rd e n  sollte,  
g enü g t  es, die zu s tän d ige  M a r k ta m ts ­
ab te i lu n g  des B ezirkes  te lephonisch  zu 
vers tän d igen .  Es w ird  in k ü rz e s te r  Zeit 
A bhilfe  geschaffen w erd en .

Es w ä re  se h r  zu wünschen, daß d ieser  
schöne Strauch, d e r  ob seines g r a u ­
g rü n e n  L aubes  un d  d e r  schönen B eeren  
w eites te  V e rb re i tu n g  v e rd ien t ,  m e h r  a n ­
g eb a u t  w e rd e n  w ü rde .  D e r  Aritam in-  
gelialt  is t h ö her  als bei d e r  Zitrone. Aus 
den  B eeren  läßt sich ohne große Mühe 
M arm elad e  und ein köstliches G e t rä n k  
hers te i len ,  das  h o h e n  G e su n d h e i t sw e r t  
hat.

D e r  S an d d o rn  ist e ine  P ion ie rpflanze ,  
d ie  au f  dem besche idensten  S an db od en  
v o rk o m m t u n d  n u r  d en  Atollen Licht­
genuß  beansprucht.

Doz. Dr. K. H agen.

Als d e r  F i lm re g is se u r  H e n ry  H a th a ­
w a y  in  d e r  U m g eb u n g  von M arakesch 
d en  F ilm  „D ie schw arze  Rose“ dreh te ,  
e rb a t  e r  sich die E r lau bn is ,  e inige 
Szenen im P a la s t  des m arok kan ischen  
F ü r s te n  Si R h e b a n e  au fzun ehm en , was 
ihm  auch b e re i tw i l l ig  g e w ä h r t  w urde .  
D ab e i  w a r  im  P a la s tg a r te n  ein B aum  
im W eg und H a th a w a y  f ra g te  den F ü r ­
sten, ob e r  d iesen  fä l len  lassen  dürf te .
Si M iedane  ließ jedoch s ta t t  dessen eine 
d e r  U m fa s su n g sm a u e rn  des G a r te n s  
n ied e r re iß en .  „A ber  das w ird  Ihn en  doch 
e rheb liche  K osten  veru rsach en ,  die M a u e r  
w ied e r  a u fz u b a u e n !“ w e n d e te  d e r  A m e­
r ik a n e r  ein.

„A lle rd ing s“ , en tg eg n e te  d e r  F ü rs t ,  
a b e r  M a u re r  g ib t  es genug, w ä h re n d  es 
lan ge  Zeit braucht ,  bis ein B aum  w ied e r  
gewachsen ist.“

(Aus: „ W elt  am M ontag“ .)

D as B e rg z e b ra  — 
v o r dem  A u ss te rb e n  b e w a h rt

D ie  h e u t ig en  Z ebras  w e rd e n  vom W is ­
senschaftle r  in drei A r te n  eingete il t ,  die 
sich durch die A r t  ih r e r  S tre ifung, 
G röße, S chädelbau  und  a n d e re  M e rk ­
m a le  un tersche iden .  W ä h re n d  jedoch 
die S tep p en ze b ra s  in versch iedenen  
R assen  heu te  noch zu den häufigsten  
S äu g e tie ren  A fr ikas  zäh len , w a re n  die 
B erg zeb ras  (Equus [Hippoti gris] zeb ra  
zebra) aus S ü d a f r ik a  n ah e  d a ran ,  das 
Schicksal der  durch den  Menschen a u s ­
g e ro t te te n  Q uagg as  u n d  ß u rch e l lz eb ra s  
zu teilen. D iese  geh ö ren  be ide  zu den 
S tep p en ze b ras  und un te rsch e id en  sich 
von v e rw a n d te n  R assen  durch die  s ta rk  
aufge lockerte  un d  re d u z ie r t e  S tre ifung. 
D ie  Q uaggas  w u rd e n  bekann tl ich  von 
den B u ren  ih re s  F e lles  w egen, das sie 
zu Säcken v e ra rb e i t e te n ,  geschossen.

E inem  ähnlichen Schicksal schien das 
B erg zeb ra  en tg ege nzu geh en ,  das den 
F a rm e rn  als N ah ru n g sk o n Jcu r ren t  de r  
Schafe im W ege  w a r  u n d  es is t anschei­
nend  bloß se in e r  L eb ensw e ise  zuzu­
schreiben, daß es nicht ebenso  wie das 
re in  s te p p e n b e w o h n e n d e  Q u ag g a  längs t 
au sg e ro t te t  w urd e .  In den  B erg en  w a r  es 
vo r  N achste l lungen  durch den  Menschen 
sicherer. Dennoch n ah m  d e r  B estand  
d ie se r  e ins t  häufigen  Z eb ra ra s se  durch 
den  fre ien  Abschuß im m e r  m e h r  ab  und  
es ist dem  Are rh a l te n  e in ze ln e r  F a rm e r  
zuzuschreiben, daß k le in e  H e rd e n  ge­
schützt b lieben , die  schließlich in den 
s taa tl ichen  N a t io n a l -P a r k  bei Cradoclc 
ü b e rg e fü h r t  w u rd en .  L e id e r  n a h m  die 
Zahl de r  T ie re  bis 1953 ab.

Bäume und Mauern
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E inem  A r t ik e l  im „ S ta r“ , de r  fü h ren -  Cam ps. So ist also zu hoffen, daß auch
den  A b en d z e i tu n g  d e r  S üdafr ik an isch en  das B erg zeb ra  k ü n f t ig e n  menschlichen
U nion zufolge v e rm e h r t  sich de r  Be- G e n e ra t io n e n  noch e rh a l te n  b leib t,
s tan d  se i th e r  d a n k  de r  E in te i lu n g  des G leichzeitig  ist dam i t  die B e d e u tu n g  von
N a t io n a l -P a rk s  in e inze lne  W eide- N a t io n a l -P a rk s  w ied e r  e in m al erw iesen .

E. Then ius.

R eklam e und Naturschutz
D ie  d ie s jä h r ig e  11. H a u p t ta g u n g  de r  

ö s te r re ich is ch en  F re m d e n v e rk e h r s w e r -  
b u n g  fand  in d e r  Zeit vom 8. bis  10. N o­
ve m b e r  1955 in M a y r h o f e n /  Z il le r ta l  
s ta tt .  Ü b e r  E in lad u n g  d e r  V e rk e h r s w e r ­
b u n g  n a h m  d a ra n  als V e r t r e te r  des 
Ö sterre ichischen N a tu rsch u tzb u n d e s  und  
des In s t i tu te s  fü r  N atu rsch u tz  D r. G u ­
s tav  W e n d e lb e rg e r  teil.  D ie  T a g u n g  fand  
u n te r  zah lre icher  B e te i l igu ng  u n d  u n te r  
dem  Vorsitz  des H e r r n  B un desm in is te rs  
D D D r.  Udo Il lig  s ta tt .  D ab e i  w u rd e  
auch das T h em a  „R e k lam e  u n d  N a tu r ­
schutz“ b e h a n d e l t  u n d  e ine  Reso lu t ion  
gefaßt, welche die enge  B ez ieh un g  zw i­
schen N atu rschu tz  u n d  F re m d e n v e r k e h r  
s inn fä ll ig  zum A usd ruck  b r ing t .  Sie 
w u rd e  von d e r  V e rsam m lu n g  e in s t im ­
m ig ang en o m m en  u n d  h a t te  fo lgenden 
W o rt lau t :

. .Der B u n d esa rbe i tsau sschu ß  fü r  F r e m ­
d e n v e rk e h r  h ä l t  in e in e r  Epoche d e r  in ­
d u s t r ie l le n  H o c h k o n ju n k tu r  und  T echni­
s ie ru n g  des L ebens die  B ee in t räch tigu ng  
des Landschaftsb i ldes  durch  die  H a rm o ­
nie  d e r  U m g ebu ng  s tö re n d e  N eu b au ten ,  
in sbeson d ere  energ ie technische  B au ten  
u n d  K ra f t s t ro m le i tu n g e n ,  b eso n d e rs  a b e r  
auch d en  K ahlschlag  d e r  AVälder und  
d ie  m ili tä r ische  N u tz u n g  von  F r e m d e n ­
v e rk e h rsg e b ie ten ,  f ü r  e ine  bedrohliche  
G e f ä h r d u n g  des österreichischen 
F re m d e n v e rk e h rs .

D e r  B u n d esa rb e i tsaussch uß  fü r  F re m ­
d e n v e rk e h r  s ieht die N o tw en d ig k e i t  
e in e r  v e r s t ä r k t e n  A n w e n d u n g  des 
N a t u r s c h u t z e s .  E ine  v e r s tä rk t e  
Beachtung d e r  F r e m d e n v e r k e h r s in t e r ­
essen  im In te re ssen k o n f l ik t  zu g e w e rb ­
lichen, in d u s t r ie l len  u n d  in sbesonders  
V erkehrs-  u n d  energ ie technischen  B auten  
bei b ehörd l ichen  K om m iss ionen  ist no t­
w endig.

D e r  B u nd esa rb e i tsaussch uß  fü r  F r e m ­
d e n v e rk e h r  w eist u n te r  a n d e re m  auf 
die schwere S c h ä d i g u n g  des L a n d ­
schaftsb ildes durch die  n e u  zu r  T ra s s ie ­
ru n g  k o m m end e  K ra f t s t ro m le i tu n g e n ,  
d ie  E r r ich tu ng  von Schießplä tzen  auf  
dem  D ach s te inp la teau ,  d e r  W a t t e n e r  Li- 
zum  u n d  B ad  Villach, den  K ahlsch lag  
am  S em m erin g  u n d  in B ad  A ussee  un d  
die  oft nicht im E in k lan g  zum  sonstigen

O rtsb i ld  s te h e n d e  A r t  d e r  E r r ich tu ng  
von öffentlichen B a u te n  in b e k a n n te n ,  
d e v is en b r in g e n d e n  F r e m d e n v e r k e h r s ­
o r ten  hin.

Schließlich v e rw e is t  d e r  Bundes- 
a rbe i tsausschuß  fü r  F re m d e n v e r k e h r  au f  
die V erschande lung  des O r t s b i l d e s  
durch den  Zuzug von in d u s t r ie l le n  P r o ­
d u k t io n s s tä t te n  in b ish e r ig en  F re m d e n -  
v e rk e h r s o r t e n  uncl s ieh t  sich v e ran laß t ,  
die B ü rg e rm e is te r  daAror zu w a rn en ,  aus  
gemeindefiskalischen  G r ü n d e n  d en  Z u­
zug von in d u s t r ie l le n  P ro d u k t io n s s tä t te n  
zu fö rde rn ,  ohne  zu b ed en k e n ,  daß  d a ­
m it in v ie len  F ä l le n  ein d a u e rn d e r  V e r ­
lus t  d e r  E r t r ä g e  aus d em  F r e m d e n v e r ­
keh r ,  durch die V e rd rä n g u n g  des F r e m ­
d e n v e rk e h r s  aus de r  G em einde ,  v e r b u n ­
d en  ist.

T ro tz  des g rundsä tz l ichen  V e rs tä n d ­
nisses fü r die N o tw en d ig k e i t  e ine r  W e r ­
bung  fü r  U n te rn e h m e n  und  d e re n  P ro  
d u k te  muß fes tgeste ll t  w erden ,  daß die 
R ek lam e an e in ze lnen  L and sch af tsp un k -  
ten  Ö sterre ichs  nach S ta n d o r t  un d  A u f ­
machung- die ihr  z u k o m m e n d e n  G ren zen  
ü berschre i te t .  S tillose R ek lam en ,  wie 
ü b e rd im en s io n ie r te  P la k a t ta f e ln ,  g re l l ­
f a rb ige  l l a u s w a n d b e m a lu n g e n ,  e igens  
e r r ich te te  R e k la m e h ü t te n ,  j a  se lbst  das 
E in säen  e in e r  R e k lam eb esch r i f tu n g  in 
W iesen, b ee in t räch t ig e n  die Landschaft  
m anch e ro r ts  a u ß e ro rden tl ich  schwer un d  
m in d e rn  ih ren  F re m d e n v e rk e h r s w e r t .

D e r  B undesarbe isausschuß  fü r  F r e m ­
d e n v e rk e h r  ste ll t  d a h e r  fest,  daß  eine 
d e ra r t ig e  W e rb u n g  in  W i d e r s p r u c h  
zu den  T en d e n z e n  des österreichischen 
F re m d e n v e rk e h r s  steh t,  d e r  b e m ü h t  ist. 
d ie  österreichische L andschaft  in ih r e r  
E ig en a r t  u n d  ih r e r  A n z ie h u n g sk ra f t  un- 
ge m in d e r t  zu e rh a l ten .

Es e rg eh t  d a h e r  an a lle  B ehörden ,  
welche fü r  die G en e h m ig u n g  solcher R e ­
k la m e n  zuständ ig  sind, d a s  d r in g en d e  
Ersuchen, be i  A ufs te l lu n g  od e r  E rr ich ­
tu n g  d ieser  A n k ü n d ig u n g e n  in f r e ie r  
L andschaft  e inen  r i g o r o s e n  M aßs tab  
im In te resse  des Schutzes des L a n d ­
schaf tsbildes anzu legen .

D ie  B u n d es län d e r  w e rd en  ersucht, d ie ­
sen F o rd e r u n g e n  en tsp re ch en d e  N a t u r ­
s c h u t z g e s e t z e ,  d ie  in  die L än d e r -  
kom p e ten z  fallen, zu e r la s sen .“
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Um die Schönheit d e r  W ien e r 
P a rk a n la g e n

^  ir  h a t t e n  b e re i ts  w ie d e rh o l t  G e ­
legenhe it ,  in d ie se r  Zeitschrift  au f  die 
V e ru n s ta l tu n g  d e r  W ie n e r  P a rk a n la g e n  
durch d ie  A nschlagkäs  teil ve rsch ied ener  
Z e itungen  h inzuw eisen .  Im m er w ied e r  
w u rd e  von se iten  des In s t i tu te s  fü r  N a ­
turschutz  an gereg t ,  d iese V e r u n z ie r u n ­
gen  zu b ese i t igen  u n d  d en  W ie n e r  P a r k ­
a n la g e n  ih re  u rsp rü n g l ich e  Schönheit 
zurückzugeben .  D iese  B e m ü h u n g e n  -schei­
te r te n  ab e r  vo r  a l lem  d a ra n ,  daß  se i­
ne rze i t  versch iedene  B esa tzungsm äch te  
au f  dem  V erb le iben  d ie se r  A nsch lag ­
ta fe ln  b es tanden .

H e u te  kö n n en  w ir  die e rf reu l iche  M it­
te i lu n g  machen, claß n u n m e h r ,  nach A b ­
zug  de r  ß osa tzu n g s tru p p en .  die se iner-  
ze it igen A n re g u n g e n  des In s t i tu te s  
durch  die Mag.-Abt. fü r  P a rk a n la g e n  — 
das S ta d tg a r t e n a m t  d e r  G e m e in d e  W ien
— v e rw irk l ich t  w e rd e n  k o n n te n :  D i e  
W  i e n e r P  a r k a n l a  g e n s i n d  v o n 
a  11 e n s t ö r e n d e n  A n s c li 1 a g - 
t a f e l n  f r e i .  D e r  a u fm e rk sa m e  B e­
obach te r  konn te  dies b e re i ts  seit e in iger  
Zeit fes ts te llen . das S ta d tg a r t e n a m t  de r  
G em e in d e  Wien b e s tä t ig te  dies m it fo l­
gen den  W o rten :

..Auf das Schreiben vom 3. A u g u s t  1935, 
b e tre f fen d  E n t fe rn u n g  d e r  A nsch lag ­
k a s te n  in den  W ie n e r  P a rk a n la g e n ,  
w ird  mitgete il t ,  daß  n u n m e h r  alle  An- 
sch lagkasteu  und A nschlag tafe ln  aus  
den  städtischen öffentlichen G a r t e n a n l a ­
gen  e n t f e rn t  w u rd en .“ (Schreiben d e r  
Mag.-Abt. 42 — Div. 340/55 vom 24. O k ­
to b e r  1955.)

W ir  verzeichnen m it  b e s o n d e r e r  G e ­
n u g tu u n g ,  daß d am it  e in  w e i te r e r  Schritt  
z u r  V ersch ö neru ng  des W ie n e r  S ta d t ­
b ildes  getan  ■werden k o n n te  u nd  d a n k e n  
im b e so n deren  dem S ta d tg a r te n a m t  d e r  
G em e in d e  Wien fü r  se ine  A ufgesch los­
senhe i t  und  Initiative!

D as rom an tische  T a l d e r  T h a y a
beim  R aben s te in  soll n u n  w irk l ich  v e r ­
schwinden. Z eitungsm elclungen zufolge 
w u rd e n  b e re i ts  S p re n g u n g e n  durchge- 
fülir t .  um  die nö tigen  V e ra n k e ru n g e n  
d e r  S ta u m a u e r  im G este in  zu e rp ro b en .  
Als S tü tzp fe i le r  d e r  S ta u m a u e r  soll d e r  
E liasfe lsen  d ienen. Bis n u n  ist n u r  zu 
e r f a h re n ,  claß d iese  S p ren g u n g en  und  
die  E n tn a h m e  von G es te in sp ro b en  zur

U ntersuchung  ih r e r  H ä r te  u n d  F u n d ie ­
ru n g  noch im m e r  im g röß ten  A usm aß 
v o rg en o m m en  w e rd en ,  d a ß  jedoch ein 
end gü lt ig es  U rte i l  d a r ü b e r  noch nicht 
gefa l len  sei. W e n n  d e r  Befund  positiv  
l a u te n  sollte, d a n n  is t e ines T ages  das 
schöne, rom antische  R a b e n s te in ta l  m it 
d e r  f l ießenden  T h a y a  — gewesen!

N a tu rf re v e l im  S a lzk am m erg u t!
In de r  „ S a lz k a m m e rg u tz e i tu n g “ fand  

e in e r  u n s e r e r  L ese r  kürzlich  ein  Loblied  
ü b e r  d ie  n e u es te  E r ru n g en sch a f t  des 
K u ro r te s  G o isern : d en  S p az ie rw e g  durch 
die  ,,Ewige  W a n d “ D ie se r  L eser  schreibt 
uns  h iezu:

„Ein Blick auf  d iese  ,A t t r a k t io n 1 von 
d e r  B u n d ess t raß e  im  G e b ie t  des Schwe­
fe lb ades  o d e r  vom ,S te fan eu m ‘ aus läß t 
dem N a tu r v e r e h r e r  d en  A tem  stocken. 
E r  sieh t  das  E rg ebn is  e in e r  b ru t a le n  
G e w a l t ta t  vo r  sich. D ie  E rh a b e n h e i t  d e r  
Ew igen  W a n d  w u rd e  geschändet. W ie  
ein  g ro ße r  W u rm fra ß  z ieh t sich d e r  
n eu e  W eg durch d ie  E w ige  W an d , w e i t ­
h in  s ichtbar m it  se inen  K a v e rn e n  und  
A usbrüchen .  Das löbliche Ziel, den  
sicherlich se h r  schönen A usblick  von d e r  
Höhe d e r  E w igen  W and  zu erschließen, 
h ä t te  sicher durch e inen  nicht s tö ren d en  
W ald w eg  zu  e inem  gut g ew äh l te n  A u s­
s ich tspunk t ü b e r  d e r  W ancl viel e in ­
facher u n d  b i l l ig e r  e r re ich t  w e rd e n  k ö n ­
nen. W a ru m  w u rd e n  von  den  sicher 
w o h lm e in en d e n  In i t i a to re n  k e in e  fach­
k u n d ig e n  B e ra te r  be igezogen? Is t  d e r  
N aturschutz  nicht e ingescha lte t  w orden?

D e r  o. ö. L a n d ta g  h a t  am  15. Ju n i  1955 
e in n eues  N atu rschu tzg ese tz  beschlossen. 
E in solches G esetz  b r in g t  n u r  F rüch te ,  
w en n  sein G eist  von d e r  B e v ö lk e ru n g  
a u fg en o m m en  u n d  v e rw irk l ic h t  w ird . 
D ie  E h r fu rch t  vo r  d e r  Schönheit d e r  
Schöpfung ist j a  die  V orau sse tzun g ,  an  
ih rem  Schutz m i tzu w irk en .  D as  ganze  
S a lz k a m m e rg u t  m ü ß te  an  d iesem  G e ­
setz nicht n u r  ideell ,  so n d e rn  auch m a ­
te r ie l l  in te re ss ie r t  sein, d en n  die  N a tu r ­
schönheit is t eine d e r  G ru n d la g e n  se iner  
w irtschaft lichen E x is tenz .  Es b e g e h t  
e in en  Selbs tm ord , w e n n  es die P rach t  
se ine r  B erge  un d  Seen zers tö r t ,  an s ta t t  
ih r  H ü te r  u n d  B eschützer  zu sein .“

W ir  h a b e n  d iesen  aufsch lußre ichen  
Zeilen, die von am tlichen  S te l len  des 
L an des  O b e rös te rre ich  g e p rü f t  w u rd en ,  
nichts h inzuzufügen .

W i r  w e r b e n  n e u e  M i t g l i e d e r  f ü r  d e n

ö s t e r r e i c h i s c h e n  N a t u r s c h u t z b u n d !
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E in  o r ig in e l le r  W eg w e ise r

Im Bezirk  M i s t e 1 b a e li be f inde t sich 

de G em ein de  B u l len d o rf  der

A\ cgabzw eig un g  d e r  K u n s tm ü h le

.Ludwig Zehetiu'] ’ d e r  o b e n s teh en d  abge- 

b i lde te  W egw eiser .  1:. w u rd e  von Arch. 

Albin Kulm, Wien, en tw o rfen  und  zeigt.

Zweckm äßigkeit.  K u n s tfe r t ig k e i t  und 

H u m o r  se h r  wohl im stan d e  sind. 

Stelle  lan dsch a f ts f rem den  und e n t ­

sprechend s tö re n d en  R ek la m e ta fe l  e inen 

w irk s a m e n  W egw eiser ,  de r  gleichzeitig 

als B e t r ieb sa n k ü n d ig u n g  dient,  zu schaf­

fen. Ma.

D r.  V inzenz Brelmi;

Fragliche Heilpflanzen und Naturschutz
B eginnen  wir u n se re n  Bericht mit 

e in e r  H eilpf lanze, die zw a r  s eh r  f r a g ­
w ü rd ig e r  N a tu r  ist, uns  a b e r  zw an g s ­
läufig zu u n se re m  eigentlichen T h em a  
h in f ü h re n  wird.

Aror k u rz e m  las ich in e in e r  W ie n e r  
Zeitung  e inen  lä n g e re n  A r t ik e l  ü b e r  
e in en  Filz, d e r  augenblicklich als W un -  
d e rh e i lm it te l  ganz  I ta l ien  in A u f ru h r  
v erse tz t .  W ie  k u rz  doch das G edächtn is  
d e r  Menschen ist! G e n a u  das, w as  d e r  
elien e rw ä h n te  A r t ik e l  aus I ta l ie n  b e ­
richtet, h a b e n  w ir  j a  se lbs t  w ä h re n d  des 
e r s te n  W e l tk r ie g e s  be i uns e r leb t .  H ie r  
w ie  d o r t  tauchte  diese n eu e  H eilp f lanze  
u rp lö tz l ich  in  versch ieden en  O r te n  auf,  
k e in  Mensch w u ß te  w o h e r  u n d  durch 
w en  d ie se r  Pilz  zu uns g e ko m m en  w ar.  
N u r  ü b e r  e ines w a ren  alle  L e u te  einig, 
daß  e r  g e rad ez u  W u n d e r  be i d e r  B e­
k ä m p fu n g  d e r  A r te r i e n v e rk a lk u n g  w irk e .  
In  B öh m en  hieß  dieses g a l l e r t a r t ig e  
G eb ilde  „C om bucha“ o d e r  „Japan ische r  
T  e e p i 1 z“ . E ine  m ikroskop ische  B e­
tra c h tu n g  ließ e rk e n n e n ,  daß d ie se r  T e e ­
p ilz  ('ine m it  a l le r le i  a n d e re n  P ilzen  
v e ru n r e in ig te  K u l tu r  e ines H efep i lzes  
w ar.  D ie  g a l le r t ige  Masse k o n n te  leicht 
in  e inem  d ü n n e n  T e eab su d  gezüchtet 
u n d  durch  W e ite rg a b e  von solchen G al-  
le r tb ro c k e n  w e i te rg e g e b e n  w e rd en ,  so

daß in m anchen  O r te n  fas t  jedes H au s  
sich eines T eepilzes  e r f reu te .  Nach e tw as 
m e h r  als Ja h re s f r i s t  erlosch d iese T e e ­
pilzpsychose ebenso  rasch und  u nm erk -
1 icli wie sie geko m m en  w ar, ohne  daß 
e ine  A b n a h m e  d e r  A r te r io sk le ro se  zu 
A erzc ichnen  w ar.

M ehr als das  F eh lsch lagen  d ie se r  H e i l ­
m e th o d e  d ü r f te  a b e r  an  dem  V erschw in­
d e n  dieses m i ra k u lö se n  G eb ildes  das 
auch w ie d e r  ganz u n e rw a r t e te  A u f t r e te n  
eines K o n k u r r e n t e n  g e t ra g e n  haben . 
D ie se r  K o n k u r r e n t  w a r  d e r  S o n n e  n- 
t a u  (Drosera).  D iese  als „fleischfres­
se n d e “ P flanze b e k a n n te  Z ierde  u n s e r e r  
Moore, die schon gelegentlich  e in e r  Reise 
durch das F ich te lgeb irge  G oethes  A u f ­
m e r k s a m k e i t  in h o h e m  G ra d e  gefesse lt 
h a t te ,  ge r ie t  plötzlich eb en fa l ls  in den 
R uf, e in  n ie  ve rsagen des  M itte l gegen  
A r te r i e n v e rk a lk u n g  zu sein. Mit e inem  
M ale  zeigte sich e ine  gew a lt ige  N ach­
f rag e  nach d iesem  in v ie len  G eg end en  
u n te r  N a tu rschu tz  s teh en d en ,  za r ten  
Pflänzchen. In  M a r ien b ad  (Böhmen) b e ­
g an n  e ine  A p o th ek e  D ro s e r a - P r ä p a r a t e  
im g ro ßen  he rzu s te l len ,  w odurch  in d e r  
d o r t ig en  G egend  die E x is ten z  d e r  D r o ­
se ra  äu ß e rs t  b e d ro h t  w urd e .  Ich e r k u n ­
d ig te  mich dam als  bei  H e r r n  A p o th e k e r  
W öhl in E ger  nach d e r  p h a rm ak o lo g i -
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sehen B e d eu tu n g  d e r  D ro s e ra  u n d  e r ­
fu h r  nu n  fo lgendes: „T rockene D ro se ra  
w u rd e  auch f r ü h e r  in  A p o th e k e n  ge­
k au f t ,  a b e r  n u r  in  v e re in z e l t e n  F ä l len  
u n d  nicht, um  bei A r te r io sk le ro se  a n g e ­
w en d e t  zu w erden ,  so n d e rn  als A phro -  
d is iaeum .“ Bei d e r  plötzlich e in g e t r e te ­
nen  V e rw en d u n g  gegen  V e rk a lk u n g  
k a m  ich au f  die V erm u tu n g ,  daß D r o ­
s e r a  jo d h ä l t ig  sei. Jod, speziell  in  o rg a ­
nischen V erb in du ng en ,  w ird  j a  in d e r  
Medizin vielfach in  solchen F ä l l e n  v e r ­
w ende t.  Zufäll ig  t r a f  ich d am a ls  m it  dem  
W ie n e r  P i lan zen ph ys io log en  Molisch z u ­
sam m en , dem  ich ü b e r  d en  in B öhm en  
ausg eb ro chen en  D ro se ra -W irb e l  ber ich ­
te te  u n d  zugleich m e ine  V e rm u tu n g  m i t ­
te ilte ,  es könn te ,  falls die In d ik a t io n  
berech t ig t  sein  sollte, e in  Jo d g eh a l t  v o r ­
liegen. P ro fesso r  Molisch e rw id e r te ,  daß 
auch in W ien plötzlich D ro s e ra  als 
M itte l gegen V e rk a lk u n g  a n g ep r ie sen  
w u rde ,  daß auch e r  Jo d g e h a l t  v e rm u te  
u n d  d a h e r  e inem  se in e r  A ssis ten ten  
P ro b e n  aus versch ied enen  G e g en d e n  
zu r  Ü b e rp rü fu n g  d ie se r  V e rm u tu n g  
ü b e rg e b e n  habe . D ie  A n a ly se n  seien 
a b e r  durchaus  n e g a t i v  ausgefa llen .

W ie  bei dem  Teepilz  eb b te  a l l e n th a l ­
b en  d ieser  D ro s e ra k u l tu s  ab. T ro tz  de r  
k u rz e n  D a u e r  desse lb en  w a r  d e r  Son­
n e n ta u  bei Eger,  bzw. M a r ien b a d  an  
v ie len  F u n d s te l len  au sg e ro t te t  oder  
s t a rk  dez im ie r t  w orden . Zum Glück

h a n d e l te  es sich in a l len  d iesen  F ä l len  
um  d ie  h äufigs te  Art, um  D. r o t u n d i- 
folia.

M ik rob en  a rb e i te n  f ü r  uns

Eine H a u p tq u e l l e  d e r  F lu ß v e ru n re in i -  
gung  is t d e r  Su 1 f i t ab fa l l  von P a p ie r ­
fab r ik en ,  d e r  oft ein großes Fisch- und 
P f lanzen s te rb en  verursach t.  D ie  M ik ro ­
b io logen  w ollten  nun  wissen, ob sich 
nicht irg en d e in e  M ikrobe  vom H o lz ­
zucker de r  S u lf i tab laugen  n äh r t ,  d e r  fü r  
die  V e ru n re in ig u n g  in e r s te r  Linie v e r ­
an tw ort l ich  ist. Tatsächlich fan den  sie 
e inen  Hefepilz ,  d e r  d a ra u f  p räch t ig  g e ­
d ieh .  Mit ihm  b eg eg n e t  m an  den  Sulfil- 
schäden h eu te  schon in e in e r  ganzen  
R eihe  am erikan ischer ,  k anad ischer ,  d e u t ­
scher un d  skand in av isch e r  P a p ie r f a b r i ­
ken. D a n n  sah  man, d aß  d iese  H efe  ge­
tro ckn e t  uncl gepreß t ,  e in  h e rv o r ra g e n d e s  
e iw eißreiches V ie h fu t te r  e rg ib t .  E ine 
P a p ie rm ü h le  in W isconsin  a l le in  en tz ieh t  
i h r e r  S u lf i tab lauge jäh r licn  4500 T onnen  
Hefe uncl löst dam it  zugleich ih r  K lär-  
p rob lem . A ndere  F a b r ik e n  g ew in n en  aus 
d e r  A b lau ge  technischen Alkohol.  Das 
P ro b lem  d e r  G e w ä ss e rv e ru n re in ig u n g  
durch die A bw ässer  d e r  P ap ie r in d u s t r i e  
ist auch in Ö sterre ich  ein b ren n en d es .  
D ie  v o rs teh en d e  Möglichkeit w äre  also 
auch bei uns au f  ih re  "Verwendbarkeit 
zu prüfen .

• •
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Heue Beitritte zum Österreichischen Naturschutzbund
A ußerorden t lich  rege  h a t  sich die n eu e  O r ts g ru p p e  E isenK appel (inter ihrem 

rü h r ig e n  O b m an n , H e r rn  Dr. F ra n z  P ä 1 f f y, e rw iesen .  G u ten  \ n k l a n g  fand muh 
ein W e rb e v o r t r a g  von H e r rn  Prof .  D r. O tto  S c h e e r p e 1 z im Yugust dieses Jahres .  
H eu te  zäh lt  die O r ts g ru p p e  E isen kap pe l  b e re i ts  ü b e r  150 Mitglieder.

W eite rs  verze ichnen  w ir  den  B e it r i t t  de r  ö s te rre ich isch en  A rb e itsg em e in sch aft 
f ü r  A lm - und  W eid ew irtsch aft. F e r n e r  k ö n n e n  w ir  mit b e so n d e re r  G e n u g tu u n g  
B e it r i t t  des V AV ö, des V erb an d es  a lp in e r  V ere in e  Ö sterre ichs, berich ten , m it  dem 
uns e ine  ja h re la n g e ,  enge Z u sa m m e n a rb e i t  persönlich  und  fachlich verb inde t.

W e i te re  O r t s g r u p p e n  s ind  im E n ts teh en .  Sie d o k u m e n t ie r e n  ü b e rz e u g e n d  
d e n  W iderh a l l ,  den de r  N a tu rs c h u tz g e d a n k e  b re i te n  K re isen  u n s e r e r  B evö lke­
ru n g  gew innt,  ab e r  auch die Einsicht von d e r  N o tw end igke it ,  d en  N atu rschu tz  
se in en  B es t reb u n g e n  zum W ohle  u n s e r e r  H e im a t  noch m e h r  zu u n te r s tü tz e n  als dies 
b ish e r  d e r  Fall  w ar .  F ü r  uns a b e r  soll dies A nsporn  und Verpflichtung bed eu te n !
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